
antwortun VOIL der Welt, also der kirchen AZus der Evangelıschen KırcheBischof Kunst beim
Entwicklungshilfe, ıne Rolle gespielt der Unıi0on KU), die gegenwärtig

Aufschlußreich 1St auch die Reise des haben, 308  u edenkt, scheint noch AaUS folgenden Mitgliedern be-
Bevollmächtigten des Rates der sıch einen Versuch andeln, steht: Berlin-Brandenburg, Kırchen-
EKD Bıschof Kunst, in Begle1- die der FEKD 1n Loccum Antang provınz Sachsen, Greifswald, GöÖör-

dest(ung Catholica-Referenten, Maäarz bekannt gewordene Ersetzung lıtz, Anhalt, Westfalen un Rhein-
Oberkirchenrat Gundert, nach der Mischeheninstruktion VO and
Rom Bischot Kunst wurde März 1966 noch beeinflussen un

verbessern. Man wird die Hoft-Marz VO' Papst einer Jängeren Auflösung etzter WestbindungenPrivataudienz empfangen (epd, NUNSCH VO'!  3 Bischof Kunst nıcht über-
un: 70) Dıe Mischehenfrage schätzen dürten, denn der Papst habe
War War keineswegs der Anlafß der Götting bemerkte warnend, wWEenNnNn dıie

darauft hingewiesen, die Frage se1l Berlin-Brandenburgische Kıiırche aufReıise, aber S1e WAar doch wesentlıches nıcht NUr eın deutsches Problem. Zu ihrer Synode 1mM März 1970 nıcht dieGesprächsthema. Und Bischot Kunst registrıeren ISt die Tatsache, daß VO  — volle Verselbständigung der ÖOst-
WAar mit der Geduld un Aufge- protestantischer Seite IN  : S1CH nıcht regıon beschließe, würde S1E „ihreschlossenheit des Papstes zufrieden. autf das Gespräch aut bischöflicher eigene Zustimmung ZUL: Biıldung des
Er meınte nach der Audienz un Ebene beschränkte, sondern auch den Bundes Evangelıscher Kırchen 1n deranderen Gesprächen mit zuständıgen direkten Kontakt MIt Rom utfzen
Persönlichkeiten 1im Vatıkan, daß die DDR 1 nachhinein 1n Frage stellen

wollte. Der eigentliche Fortschritt, un unglaubwürdig erscheinen las-
VO  3 ıhm vorgetragenen Gründe tür wenıgstens für Deutschland, dürfte sen“.die Notwendigkeit einer Neuordnung aber 1M Theologischen lıegen, in der Neben vorstehend genannten beidender Mischehenfrage VO'  - katholischer Tatsache nämlıch, da{ß dle evangelı- csehr kurzfristigen, auf die CVANSC-Seıite mi1t Sorgfalt geprüft würden. sche Kırche siıch auf das Befragen VO  3 lische Kirche bezogenen ForderungenDıie VO'  - ıhm vorgetragene pastorale katholischer Seite dazu durchgerun- wurde als langfristige un: auch die
Sorge habe „nachhaltigen FEindruck“ Cn hat, für die „Sinnbestimmung“ katholische Kirche betreftende Forde-auf dıe römiıschen Persönlichkeiten der Ehe endlich VO':  - einer antıquier- rung ıne geistige un: gesellschaftlichegemacht. Deshalb glaube auch ten Formel Luthers abzurücken un Neuorientierung gewünscht. Darun-
nicht, daß miıt einer u€en apst- jene biblische Aussage in das (G2: ter ware verstehen: Die Kirchen
lichen Entscheidung ın der isch- spräch einzubeziehen, die die Grund- csollen 1in allen gesellschaftlıchen Be-
ehenfrage schon in den nächsten 1Ta- lage für das katholische Verständnis zugen ıhrer Arbeit siıch VOINn den
CN rechnen sel, w1e In  —3 das VOLr der Ehe als Sakrament bildet. 1el- Grundsätzen der sozjalistischen Ver-
der Reıise VO  3 Bischof Kunst anneh- leicht dart INa  - hoften, daß die —

I1EeN mußfßlte. Juridische Anwendung des Wortes fassung leiten lassen. Die Kiırchen
sollen aktıv die Friedenspolitik der

Wenn INan diese Reıise, bei der natur- AaUS dem Epheserbrief autf das katho- Regierung der DDR unterstutzen
lıch auch Fragen gemeinsamer Ver- lische Eheverständnıis zurückwirkt. un: dadurch einen Beıtrag einer

echten europäischen Friedensordnung
eisten. Sıe sollen sich datür e1nN-
Setzen, da{fß die staatliıchen Realıtä-Kz'rcbenpolitiscbe Vorstellungen ın der DDR ten, die 1m Ergebnis des Zweıten
Weltkrieges entstanden sınd, 1NS-

In Jüngster elıt gab VO'  w seiten der den gegebenen gesellschaftlichen Rea- besondere die Souveränıiıtät und
Kommunisten Uun: Funktionäre der ıtäten in der DDR endlich konse- Gleichberechtigung der DDR un dıe

Unumstößlichkeit der Tenzen inOst-CDU einıge kirchenpolitische quente Schlußfolgerungen ziehen.
Meinungsäußerungen, die besondere Insbesondere die Evangeliısche Kırche Europa, mıiıt völkerrechtlicher Ver-
Autmerksamkeit verdienen: Am Berlin-Brandenburg wurde krıitisiert, bindlichkeit anerkannt werden.

weıl s1e ımmer noch westlicher Be-Februar 1970 hıelt anläßlich des Gleichzeitig sollen s1ie den westdeut-
euntfen Jahrestages der bedeutsamen einflussung erliege un: ıne klare schen evanchısmus un: Neonaz1s-
Begegnung 7zwiıschen dem Vorsitzen- Trennung VO  3 der Westberliner INUS entschieden verurteilen. Die

Kiırche, die nach w1e VOIL der EKDden des Staatsrates, Walter Ulbricht, ge%stig_e un gesellschaftliche Neu-
un einer VO  3 Prof Fuchs gele1- angehöre, ablehne. Dıie Mitwirkung orıentierung musse auch ıhren Aus-

Delegation christlicher Per- gesamtdeutschen Institutionen druck ın der Solidarıität mıiıt allen
sönlichkeiten der Vorsitzende der wurde wiederum als anachronistisch Völkern finden, die 1im antılmper1a-
Ost-CDU, Volkskammerpräsident un verfassungswidrig bezeichnet. listischen Kampf für Freiheit und

Götting, eın Reterat dem Götting kritisierte Stellungnahmen nationale Unabhängigkeit stehen.
Motto „ Verantwortung un: Bewäh- des 1n West-Berlin wohnenden Van- Nur mMI1t eınem kurzen Absatz sprach

die katholischerung des Christen in der soz1ualıstı- gelischen Bischofs Scharf SOWI1e Götting spezıell
schen Menschengemeinschaft“. Wenige der Westberliner Synode als „Aufruf Kirche un bemerkte dabeı ab-
Wochen VOL der Ostberliner Reg10- oftener Illoyalıtät gegenüber - schließend: 99  ır meınen, dafß auch
nalsynode der Evangelischen Kirche sozialıstischen Staatsmacht“ für die katholische Kırche die eıt
(vom bis Marz übte der un:! torderte: die völlige TIren- herangereift 1St, Regelungen tref-
Vorsitzende der Ost-CDU, Götting, Nungs der Ostregion der Berlin-Bran- tfen, die den Realitäten der Exıstenz
nach Würdigung christlicher Aktivi- denburgischen Kırche VO West- Zzweiıer deutscher Staaten gerecht wWeI-

berliner Kirchenteil un: dem dort den, also ine Neuordnung herbeıi-taten beim Autfbau des Sozialısmus,
harte Krıitik der mangelnden Be- residierenden Bischof Scharf; die zuführen, die den Normen unserert
reitschaf} amtskirchlicher Kreıise, AZUS Lösung der mitteldeutschen Landes- Verfassung entspricht.“
150



nzwischen kann INnan teststellen, diktionsbezirks. ber für die DDR Admıinistraturen, spater der Ausbau
daß die DDR-Kirchenpolitiker auf se1ı eın Provısorium schon ıne bes- Diıözesen. Der Autor scheint sıch
der Ostberliner Synodaltagung der sere Regelung als die bisherige. „Die War der Haltung der Kırchenbehör-
Evangelischen Kırche Berlin-Bran- Bischöflichen Kommissare un: CGene- den nıcht ganz siıcher se1n. och
denburg ıhr Ziel 1mM wesentliıchen - ralvikare 1n Schwerin, Magdeburg, meınt CI, wWw1e ımmer die bischöflichen
reicht haben Die Mehrheit der 150 Erfurt un: Meınıngen WAar ın un vatıkanıis:  en Überlegungen Aaus-

Synodalen stimmte einem Beschlufß ihren Amtsbefugnissen 1n den etzten tallen würden, die kirchliche Juris-
Z in dem wörtlich heißt »1 Die Jahren schon weıitgehend selbstän- iıktion werde sıch „1IN jedem Fall
beiden regionalen Synoden geben dıg un: VO:  —3 ihren 1n Westdeutsch- den territorialen Realitäten des be-

and residierenden Diözesanbischöten stehenden Staates Orlıentieren ha-einander frel, die Grundordnung tür
ıhren Bereich andern, sofern solche begrenzt unabhängig, doch konnten ben  “ Deswegen versucht das poli-
Änderungen dem Vorspruch der diese westdeutschen Bischöfe de Jure tische Postulat auch MI1t pastoralen

noch ımmer nıcht zuletzt 1n DPer- otıven schmackhaft machen.Grundordnung VO Schrift un Be-
kenntniıs un: den Grundsätzen über sonalfragen Einfluß aut die Ent- Provisorien der kirchlichen Verwal-
Amt un Gemeinde nıcht wıderspre- scheidungen der Bischöflichen Kom- tung wirkten sıch, argumentiert
chen Dieser Beschlu{fß trıtt iın 1ssare un Generalvikare 1ın der Guske, immer auch ungünstig auf die

DDR ausüben. Da{fß diese SıtuationKraft, sobald beide regionale Syno- Seelsorge Aaus Dıe katholische Hıer-
den ıhm zugestimmt haben Gleich- ımmer mehr einem kırchenpoliti- archie sollte sıch deswegen auf keinen
zeit1g treten entgegenstehende Be- schen Anachronismus werden mußste, Fall „VOoNn polıtischen Bremsversuchen

AUuUSs Bonn  < beeinflussen lassen. Guskestiımmungen außer Kra Da nıcht lıegt auf der and iıcht TYSLT se1it
damıt rechnen ist, daß die VWest- Verkündigung der soz1ialistischen Ver- verweılst auch auf die kirchlichen Ver-
berliner Synode der erbetenen Frei- fassung der DDR stand daher ıne waltungsprovisorien 1n dem der-
yabe widerspricht, 1St nunmehr auch Neuregelung auf derTagesordnung.“ Neiße-Gebiet, dıie VO  3 allen polnı-
1er ıne weıtere gesamtdeutsche Daflß bald ZUuUr Ernennung VO Ad- schen Katholiken, einschließlich der
Klammer gelöst worden. In einem miıinıstratoren kommen werde, daran Hierarchie, als unbefriedi-
weıteren Synodalbeschlufß heißt CS, 1eß Guske keinen Zweıtel. Sosehr gend betrachtet würden. Wıe Aaus der

„Neuen Zeıt“ VO Maäarz 1970da{fß die Zugehörigkeit VON Organen aber iıne Regelung als ein Fortschritt
der EKD auch für den Bereich der begrüßt werden musse, könne hervorgeht, hat Guske Anfang Fe-
Berlin-Brandenburgischen Kirche er- sich dabei doch Nur einen ersien bruar dieses Jahres auf der Leipzıiger
oschen se1l Schritt handeln, der das anz Pro- Präsıdiumstagung der Ost-CDU CI -

blem der kirchlichen Jurisdiktion 1n nNneut Z Ausdruck gebracht, da{ß die
der DDR noch nıcht löse. Denn die Katholiken der DDR die Konstitule-Errichtung Abpostolischer Ernennung VO  a Apostolischen Ad- I1ung der Jjetzıgen Berliner Ordina-Administraturen? riıenkonferenz ZUr Bischofskonferenzmıinıstratoren andere noch nıchts

Guske (stellv. Chefredakteur der den Diözesangrenzen. Eıne vollstän- der DDR erwarteten

dıge Normalisierung der kiırchlichen Anfang März 1970 hat ındessen der„begegnung“) veröftentlichte ın Heft
1/1970 einen bemerkenswerten Ar- Verwaltung in der DDR des- Papst angesichts des Alters der Bı-
tikel über „Apostolische Administra- halb weıtere Schritte OTraus. Doch schöflichen Kommissare ın Schwerin

1in der Im gegebenen plädiert Guske 1n sorgfältiger Ab- (Weıihbischof Schräder) un: Mag-
Fall muß mMa  —3 annehmen, da{ß auch wagung des kirchenrechtlichen In- deburg (Weihbischof Rintelen)
in diesem Artikel wiıederum offizielle strumentarıums für stufenweise ber- Adjutor-Bischöfe miıt dem Recht der
AÄnsıchten VON DDR-Kirchenpoliti- gange. Zweı Möglichkeiten böten sıch Nachfolge ernannt. Der bisherige

Dıie Möglichkeit tür Generalvikar für den Ostberlinerkern Te Wıderspiegelung gygetunden
haben, denn bereits 1m Jun1- un: Guske ıne Mınımallösung ware und DDR-Teıl es Bıstums Berlin,
1im Dezember-Heft 1969 veröftent- die Erhebung der bisherigen Bischöt- Weihbischof Theissing, wurde
lıchte Guske bemerkenswerte kir- lıchen Kommissarıate un: General- dem Bischöflichen Kommissar tür das
chenpolitische Artikel. Im Dezember- vikariate Schwerin, Magdeburg, Er- z Bıstum Osnabrück gehörende

der „begegnung“ stellte u.,. A. furt un: Meınıiıngen in den Rang VO Bischöfliche Kommissarıat Schwerin
fest, daß 1N der DDR das Reichskon- Apostolischen Administraturen. Da- un Prälat Braun dem Erz-

mit würden diese Jurisdiktions-kordat VO:  3 1933 nıemals Gültigkeit bischöflichen Kommissar 1n Magde-gehabt habe ezirke auch territorial eigenständıge burg als Adjutor-Bischof zugeord-
Im Januar-Artikel gab den Hın- Größen. Sıe würden auch ormel]l AUuUS net. Dıies War iın den Augen der
Weıs, dafß schon kirchliche den westdeutschen Dıiözesen AUSSC- DDR-Behörden unzweıftelhaft die

AlsKreise 1n der DDR die Eınsetzung gliedert. zweıte Möglichkeit Miınımalstlösung. Der Tıtel „Adju-
Von Apostolischen Administratoren annte Guske die Erhebung dieser tor  6 1sSt une kanonistisch nıcht beleg-
anstelle der bisherigen Bischöflichen Jurisdiktionsbezirke iın den Rang bare Neuschöpfung, eın Analogon

VO Diıözesen. Mindestens die Kom-Kommissare 1n Schwerin, Magde- Z Koadjutor und, da mıiıt dem
burg, Erfurt un Meıningen für NOL- missarıate Schwerin, Magdeburg un: Recht der Nachfolge versehen, aut
wendıiıg jelten un da demzufolge Erturt siınd dafür groß SCNUS, ganz der Ebene der Kommissarıate auch
1n Kürze entsprechende Änderungen abgesehen davon, daß alle dre  1 heuti- seın Aquivalent. urch iıne VOTL-

selen. SCn Kommissariate bereits in früheren WESSCNHOMMCNE Nachfolge ENTIZOSDie Ernennung Apostolischer Ad- Jahrhunderten Bischofssitze e InNnan sıch zunächst politischem ruck
Ministratoren se1l WAar in der Regel ber tür Guske ware auch ıne Kom- An der Exıistenz der Bischöflichen
Ausdruck eines Provisoriums in der bination beider Möglıichkeiten denk- Kommissarıate wurde nıcht gerüttelt,kirchlichen Verwaltung eınes Juris- bar zunächst diıe Errichtung VO  $ doch mufßten die Ernennungen ohne-
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h1n VO'  - Rom ausgesprochen werden, kan, meıinte Matern, verdamme Präparate, sondern eINZ1Ig un: allein
lieben also ın erster Linıe Sache des heute nıcht mehr die Zusammen- durch revolutionäre Veränderungen
Vatikans, auch wenn INa  ; davon AaUS- arbeit mMi1t den Kommunisten 1ın der der gesellschaftlichen Verhältnisse

beikommt“gehen kann, da{ß der Vatiıkan nıcht soz1alen un 1n der Friedensfrage,
ohne Einverständnis der zuständıgen sondern ermuntere die Katholiken Matern rugte „undurchdachte Ur-
deutschen tellen handelte. Im gan- Ö  a 995 einem solchen Mıteijnan- teile“ über einıge päpstliche Entschei-
zen scheint INa  w} damıt die bestehen- der“. Matern beruft sıch beispiels- dungen ZzUuU Teil als organısıertes
den Realitäten akzeptieren, ohne weılse autf „Populorum progressi10“ Ablenkungsmanöver. Dıie westdeut-

ıhnen verändert haben un: CLEGr das dort festgehaltene be- schen Konzernblätter hätten das
kannte Ambrosiuszitat ZU christ- Thema Geburtenregelung breit Aaus-FEınerseıits xibt keine Änderung

kirchenrechtlicher Art, andererseits lichen Eigentumsverständnis (SES 1St gewalzt un damıt nıcht ohne Ertolg
wırd durch diese römischen Ernen- nıcht eın Gut, mi1t dem du dich SCc- „ VON den wichtigen politischen
NunNnsCHh den verfassungsrechtlichen SCn den Armen großzügıg erwelst. Grundfragen, VOr allem auch VO  —

den Folgen der aggressıven und L[6-Gegebenheiten be1 dıesen Neuerun- Du o1bst ıhnen NUur zurück, W as iıhnen
vanchıstischen Politik des BonnerSCHh Rechnung gehört. Denn du hast dır heraus-

IM  9 w as gemeinsamer Regimes, abgelenkt“. Wäiährend Ma-
Politisch verfeinerte Taktık tern einerseits die Haltung des Vatı-Nutzung gegeben 1St. Dıie Erde 1St für
Bıs A0 „Normalısierung der Ver- alle da, nıcht LUr für dıe Reıchen“) kans ZUFT Stellung der Frau 1n der Ge-

hältnisse“ wiırd aber die SED nıcht als eın „Credo soz1ialer Gerechtigkeit“. sellscha f} ZUT Anwendung Ww1SsSsen-
Er findet allerdings die vatıkanısche schaftliıcher Erkenntnisse bei der

versaumen, auf die Kırchen weıteren soz1alen Steuerung gesellschaftlicher ProzesseDruck auszuüben. Nach den - Konzeption der Frage
nehmenden Anerkennungserfolgen wıderspruchsvoll, da der Papst 1mM UuUSW., als antıquiert bezeıichnete, Wwur-

gleichen Atemzuge der „imper1alı- digte die posıtıven Aktivitäten deswird die SED noch weniger hıin- Vatikans Grundproblemen dernehmen, da{fß 1mM Innern VO  an allen stischen Entwicklungshilfe“ un der
Institutionen Jlediglich noch die Kır- Verhinderung der Beseitigung der Weltpolitik, Friıeden oder Atom-

gegebenen Ausbeutungsverhält- krieg, ZUur Siıcherheit VOoNn Europa, ZUr!rchen 1n gew1sser 'e1ise Zurückhaltung nısse“ das Wort rede. Unterzeichnung des Atomwaften-gegenüber der Anerkennung Vel- Sperrvertrages un ZUr „Zügelungfassungsrechtliıch fixierter Realıtäten Matern zlaubt auch feststellen
üben Nachdrücklicher als bisher wırd können, da{ß der klerikale Antıkom- der imperialistischen Kriegstreiber“.

munısmus abgenommen habe, weıl Dıieses bemerkenswerte, wenn auchkünftig VO':  - den Kirchen ıne ewußte miıt vordergründıgen Absichten ab-aktıve Loyalıität Z soz1alıstiıschen jetzt schon Prozent aller Katho-
Staat un: deren weitgehende Ver- liıken im kommunistischen acht- gegebene Urteil eines kommunistı-

bereich lebten. Dafür zeıgte Matern schen Spitzenfunktionärs entsprichtselbständigung VOT jedem Einfluß yröfßtes Verständnis für die Haltung urchaus einem international C1i-
AUS der Bundesrepublik gefordert kennbaren Bemühen, 1ne wWeli1lll auch
werden. Miıt dem Verlangen nach des Papstes 1n der Frage der Gebur-

noch reduzıerte und verbale „  SAufhebung der „gesamtdeutschen“ tenregelung un!: bezüglıch des Zöli-
EKU würde dıe letzte Einheitsklam- bats, ındem ıhn den 99  O- tionseinheıt“ MI1It den Katholiken

ralischen Sumpf der spätkapitalisti- zustreben. 1eweılt dabei auch der
Iner 1m evangelischen Bereich bereits
beseitigt. Wenn die katholische schen Gesellschaft“ ın Schutz nahm. Wunsch ıne Rolle spielte, im Vatı-
Kirche ın der DDR mit mehr Man se1 zudem mMI1t dem Papst der kan einen Eindruck

Meınung, „da{fß INanl den Bevölke- chen, e1nes Tages eher kirchen-Nachsıicht behandelt wiırd, lıegt politische Konzessionen erwirkendiıes il A, auch darın, daß ein1ıge Ent- rungsproblemen ın den Entwick-
wicklungen 1n der katholischen Welt- können, se1l dahingestellt.lungsländern nıcht durch chemische
kirche VO  ; der Führung der SED (ın
Übereinstimmung mi1it Moskau) als
nutzlich angesehen werden un auch
aut Anraten Moskaus darauf Rück- Kommlt die Friedenspriesterbewegung ayieder®
siıcht e  3908 WIFL:
Das zeıgt - A, 1ne Rede VO  e Ma- Ende März 1968 wurde auf einer a Apostolische Adminıistrator, Bischof
Lern, als Vorsitzender der Zentralen Zung der katholischen Geistlichen Frantisek Tomasek, übernahm, WUu1L-

Parteikontrollkommission un: als AUS der n Tschechoslowakeı in de 1Ns Leben gerufen (vgl Herder-
Vizepräsident der Volkskammer Prag nach stürm1s  er, stundenlanger Korrespondenz, Jbe:; 211)

un für die Betreuung der Block- Diskussion beschlossen, die Tätigkeıit Nach der Invasıon der TIruppen der
parteıen zuständiger Spitzenfunktio- des „Ganzstaatlichen Friedensaus- fünf Staaten des Warschauer Paktes

in die Tschechoslowakei Z Au-Mr eines der einflußreichsten Mıt- schusses der katholischen Geistlichen“
oylıeder des SED-Politbüros, die die- einzustellen. Der Vorsitzende des ZuSt 1968 wurde aber die „Bewegung
SCr 25 September 1969 VOT füh- Auss  usses un:! damalıge Minıiıster tür die konzılıare Erneuerung“ durch
renden Funktionären der Ost-CDU für Gesundheitswesen der Tschecho- das Prager Innenministeriıum mıit der
1n Berlin anläßlich des Jahres- slowakeı, Plojhar, hatte seine De- Begründung nıcht zugelassen, s1e Vel-

der DDR gehalten hat 1SS10N eingereicht. Mıt ıhm traten folge politische Ziele Seıt dieser eıt
Matern lobte darın den 7zunehmen- auch die anderen Vorstandsmitglie- gyab 1ın der CSSR keıne Organısa-
den Realismus des Papstes in der DBe- der mit dem Generalsekretär Kano- tı1on, die sıch kirchlicherseıits mit der
urteilung der Weltlage SOWI1e be1 se1- nıkus Benes 1b Eıne nNneue „Bewe- Problematık der Kirche un!‘ der
NE Engagement tür den Frieden un! Sung für die konziliare Erneuerung“, Gläubigen in der Gesellschaft beschäf-
den „sozı1alen Fortschritt“. Der Vatı- deren Vorsitz damals der Prager tıgte, auf der anderen Seıite ver;uch-
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